
Die personzentrierte Psychotherapie 
nach Carl Rogers
Die personzentrierte Psychotherapie, auch als klientenzentrierte Therapie bekannt, wurde in den 1940er und 1950er Jah-
ren vom amerikanischen Psychologen Carl Rogers entwickelt. Diese Therapieform hat sich als eine der einflussreichsten 
und weit verbreitetsten Ansätze in der Psychotherapie etabliert. Sie basiert auf der Überzeugung, dass jeder Mensch 
das Potential zur Selbstverwirklichung und persönlichen Entwicklung hat.      

Grundprinzipien der personzentrierten Psychotherapie
1. Wertschätzung und Akzeptanz: Ein zentrales Element der personzentrierten Psychotherapie ist die bedingungslo-
se positive Wertschätzung. Der Therapeut akzeptiert den Klienten ohne Vorurteile und wertet nicht. Diese Akzeptanz 
schafft ein einen sicheren Raum und eine sichere Beziehung, in dem der Klient sich öffnen und seine Gedanken und 
Gefühle frei ausdrücken kann
2. Empathie: Der Therapeut versucht sich in die Lage des Klienten zu versetzen und so dessen Gefühle nachvollziehen 
zu können. Durch empathisches Zuhören und Verständnis wird eine tiefe Verbindung zwischen Psychotherapeut und 
Klient hergestellt, die den Heilungsprozess unterstützt.
3. Selbstexploration: In der personzentrierten Therapie wird der Klient ermutigt, seine eigenen Gedanke, Gefühle und 
Erfahrungen zu erkunden. Der Therapeut fungiert dabei als Begleiter, der den Klienten auf seiner Reise zur Selbstent-
deckung unterstützt, ohne ihm Lösungen oder Ratschläge aufzuzwingen.
4. Selbstverwirklichung: Rogers glaubt, dass jeder Mensch das innere Potential hat, sich zu entwickeln und zu wachsen. 
Die Therapie zielt darauf ab, Hindernisse zu identifizieren, die das persönliche Wachstum behindern, und den Klienten 
zu ermutigen, seine eigenen Lösungen zu finden.

Der therapeutische Prozess
Der Prozess in der personzentrierten Psychotherapie ist oft nicht strukturiert und folgt dem Fluss der Gespräche zwi-
schen Therapeut und Klient. Der Klient wird ermutigt, über seine aktuellen Herausforderungen, Emotionen und Lebens-
umstände zu sprechen. Der Therapeut stellt offene Fragen und bietet Rückmeldungen an, die dem Klienten helfen sich 
selbst besser zu verstehen.

Anwendungsgebiete
Die personzentrierte Psychotherapie kann bei einer Vielzahl von psychischen Problemen und Lebenskrisen eingesetzt 
werden, darunter unter anderem:

-Angststörungen
-Depressionen
-Beziehungsprobleme
-Lebens- und Identitätskrisen
- Trauerbewältigung

Sie ist besonders wirksam für Menschen, die nach einem sicheren Raum suchen, um ihre inneren Konflikte zu bearbeiten 
und ihre Selbstwahrnehmung zu verbessern.

Fazit
Die personzentrierte Psychotherapie nach Carl Rogers hat einen bedeutenden Einfluss auf die Psychotherapie und die 
psychologische Praxis insgesamt. Durch ihre Betonung von Empathie, Akzeptanz, Kongruenz und Selbstexploration 
bietet sie Klienten die Möglichkeit, sich selbst besser zu verstehen und ihr volles Potential zu entfalten. Diese Therapie 
ist so wertvoll, da sie den Menschen in den Mittelpunkt stellt und ihm die Werkzeuge an die Hand gibt, um sein Leben 
aktiv zu gestalten.
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